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den ert dieses Buches nıcht IL berührt und umtreıbt A4SSs ıhm entglıtten 1ST W A
ıhm trüher und wichtig W Al Und hat siıch und ann uch yC111CIL1 Lesern
ber die Gründe für den ex1istenziell eiınschneidenden Wandel {yC1I1CII relıg1ösen Den-
ken und Empfinden Rechenschaft vegeben. Dıies LUL wıeder LLICH begin-
nenden und nıcht enden wollenden Apologıe, die 1ber ı Wesentlichen das C1I1LC

Motiıv kreıst: A4SSs relig1Ööse ede ıhren 1nnn nıcht darın hat, VO und allzu O-
nalen JeENSCLLUSEN Ott und SCIL1LCI Geschichte MI1 SC1II1LCI Welt sprechen sondern
Menschen die sıch colcher ede bedienen Je Verhalten siıch ce]lhst
und der umgebenden Welt gegenüber bewegen Sotfern der Leser dieser Apologıie
hıer dem persönlichen Zeugn1s Zeitgenossen begegnet, wırd vul daran Cun, siıch
auf zurückhaltenden Respekt beschränken. ber 11U. 1ST dieses Zeugnis ı
Form Buches der breiten Offentlichkeit übergeben worden nd ı1ST dieses Buch
zud em Vo eNOoOmMMLErTE Verlag uch den deutschsprachigen Lesern zugänglıch
vemacht worden Da darf ann uch nach dem gedanklıchen Gewicht dessen W A da
lesen 1ST vefragt werden An dieser Stelle 111055 das Urteil leiıder lauten der Verzicht des
ert darauf WEl und folgenreichen Thesen Dıialog MIi1C der besten philoso-
phischen und theologischen Tradıtıon entwickeln lässt y1C weıtschweıifhger Ober-
flächlichkeit verkommen Und kann diese Besprechung uch nıcht die Empfeh-
lung einmünden I1  b LuUe vul daran nach diesem Buch oreifen ALUS ıhm lernen
der AI sıch ıhm freuen LOSER

KIFSSIING KLAUS (Ha )’ Sexueller Missbrauch Fakten Folgen Fragen Osthldern
Matthıias Grüunewald Verlag 7011 15/ ISBN 4/S 756/ 27910

„Seelenmord dieses Wort taucht mehrtach den erundlegenden Erwagungen VOo.  -

Klaus Kıefsling aut dıe den Sammelbd eröffnen Der Leıiter des Instıtuts für Pastoral-
psychologıe und Spirıtualität der Philosophisch Theologischen Hochschule Sankt
(eorgen Frankfurt Maın verwendet dieses erschreckende WOort weıl uch die
Tatsachen dıe W veht horrend sınd DiIe cexuelle Gewalt Kındern und Jugendli-
chen dıe VOozr! allem Jahre 7010 die Schlagzeilen Pragte, e1ntstamm: häufig kom-
plexen Gemengelage VOo.  - menschlicher und cexueller Unreıfe, VOo.  - veschlossenen Syste-
1IL11C.  - und instıtutionellem Versagen Gleichwohl oilt CD VOozx! allem anderen testzuhalten
„ Was diagnostisch als cexuelle Handlung erscheinen INAS, er WEeIST sıch Ver-
hältnıssen Vo Macht und Ohnmacht zugleich als zerstörerıische usb CULUNg VOo.  - wehr-
losen Menschen auf besonders demütigenden Wegen

Der klaren und der schrecklichen Hiıntergründe siıch C1II1LC Balance muhen-
den Benennung Vo „Fakten Folgen Fragen durch den Hyg folgen elitere „KOon-

S1ie bıeten Einblicke die Ermittlungsarbeıit der Kriminalpolizeı die
„latorte Schule und Famılıie, schildern die Arbeıt der „Hotline der Deutschen Bı-
schofskonterenz für Opfer cexualısierter Gewalt und stellen Überlegungen ZUF kır-
chenrechtlichen Ahndung des sexuellen Missbrauchs Mınderähriger durch Geistliche
uch dieser e1] des Buches weıilß VOo.  - Schrecklichem und Beschimendem berichten
Zugleich wırd deutlich WIC notwendig, Ja lebensrettend der E1insatz nıcht LLUI VOo.  - PTO-
tessionellen Heltern WIC Kriminalb eamten und Psychologen 1ST sondern uch VOo.  - den
Ehepartnern Verwandten und Lehrern die nıcht wegschauen dıe vielmehr
Stimme für die Opfer werden

Im gleichen Maiie oilt 1es uch für dıe Präventionsarbeit VO der drıtten e1] des
Buches die ede 1ST Hıer sprechen Praktıker und Praktıkerinnen VO ıhrer Arbeıt be]
„Wildwasser und VOo.  - der seelsorglichen Begleitung Vo Miıssbrauchsopfern Hıer hat
uch die Arbeıt MIi1C den Tätern ıhren Platz die Zeugn1s oibt VOo.  - Diakonie, die
nıemanden ausschliefit uch Menschen nıcht die der Offentlichkeit häufig MIi1C YAaS-
tischen Namen belegt werden In teilweıse dramatıschen Erfahrungsbericht schil-
dert Martın Hagenmater, evangelıscher Pastor der Justizvollzugsanstalt 1e] diesen
Bereich der diakonıischen Arbeıt (131 143)

Im abschliefßßenden e1l des Bds reflektieren die Jesuiıten KTIAaus Mertes und Medard
Kehl die Lernprozesse, dıe die katholische Kırche den etzten Monaten hınter siıch
vebracht hat und die ıhr noch bevorstehen Es scheint A4SSs der yrundlegende Perspek-
316

Buchbesprechungen

316

den Verf. dieses Buches nicht wenig berührt und umtreibt, dass ihm entglitten ist, was 
ihm früher vertraut und wichtig war. Und so hat er sich und dann auch seinen Lesern 
über die Gründe für den existenziell einschneidenden Wandel in seinem religiösen Den-
ken und Empfi nden Rechenschaft gegeben. Dies tut er in einer immer wieder neu begin-
nenden und nicht enden wollenden Apologie, die aber im Wesentlichen um das eine 
Motiv kreist: dass religiöse Rede ihren Sinn nicht darin hat, von einem und allzu perso-
nalen, jenseitigen Gott und seiner Geschichte mit seiner Welt zu sprechen, sondern 
Menschen, die sich solcher Rede bedienen, je jetzt zu einem neuen Verhalten sich selbst 
und der umgebenden Welt gegenüber zu bewegen. Sofern der Leser dieser Apologie 
hier dem persönlichen Zeugnis eines Zeitgenossen begegnet, wird er gut daran tun, sich 
auf einen zurückhaltenden Respekt zu beschränken. Aber nun ist dieses Zeugnis in 
Form eines Buches der breiten Öffentlichkeit übergeben worden und ist dieses Buch 
zudem von einem renommierten Verlag auch den deutschsprachigen Lesern zugänglich 
gemacht worden. Da darf dann auch nach dem gedanklichen Gewicht dessen, was da zu 
lesen ist, gefragt werden. An dieser Stelle muss das Urteil leider lauten: der Verzicht des 
Verf.s darauf, seine weit- und folgenreichen Thesen im Dialog mit der besten philoso-
phischen und theologischen Tradition zu entwickeln, lässt sie in weitschweifi ger Ober-
fl ächlichkeit verkommen. Und so kann diese Besprechung auch nicht in die Empfeh-
lung einmünden, man tue gut daran, nach diesem Buch zu greifen, um aus ihm zu lernen 
oder gar sich an ihm zu freuen. W. Löser S. J.

Kiessling Klaus (Hg.), Sexueller Missbrauch. Fakten – Folgen – Fragen. Ostfi ldern: 
Matthias Grünewald Verlag 2011. 187 S., ISBN 978-3-7867-2910-5.

„Seelenmord“, dieses Wort taucht mehrfach in den grundlegenden Erwägungen von 
Klaus Kießling auf, die den Sammelbd. eröffnen. Der Leiter des Instituts für Pastoral-
psychologie und Spiritualität an der Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt 
Georgen in Frankfurt am Main verwendet dieses erschreckende Wort, weil auch die 
Tatsachen, um die es geht, horrend sind. Die sexuelle Gewalt an Kindern und Jugendli-
chen, die vor allem im Jahre 2010 die Schlagzeilen prägte, entstammt häufi g einer kom-
plexen Gemengelage von menschlicher und sexueller Unreife, von geschlossenen Syste-
men und institutionellem Versagen. Gleichwohl gilt es, vor allem anderen, festzuhalten: 
„Was diagnostisch als verirrte sexuelle Handlung erscheinen mag, erweist sich in Ver-
hältnissen von Macht und Ohnmacht zugleich als zerstörerische Ausbeutung von wehr-
losen Menschen auf besonders demütigenden Wegen.“

Der klaren und trotz der schrecklichen Hintergründe sich um eine Balance mühen-
den Benennung von „Fakten – Folgen – Fragen“ durch den Hg. folgen weitere „Kon-
texte“. Sie bieten Einblicke in die Ermittlungsarbeit der Kriminalpolizei, erörtern die 
„Tatorte“ Schule und Familie, schildern die Arbeit der „Hotline“ der Deutschen Bi-
schofskonferenz für Opfer sexualisierter Gewalt und stellen Überlegungen an zur kir-
chenrechtlichen Ahndung des sexuellen Missbrauchs Minderjähriger durch Geistliche. 
Auch dieser Teil des Buches weiß von Schrecklichem und Beschämendem zu berichten. 
Zugleich wird deutlich, wie notwendig, ja lebensrettend der Einsatz nicht nur von pro-
fessionellen Helfern wie Kriminalbeamten und Psychologen ist, sondern auch von den 
Ehepartnern, Verwandten und Lehrern, die nicht wegschauen, die vielmehr zu einer 
Stimme für die Opfer werden.

Im gleichen Maße gilt dies auch für die Präventionsarbeit, von der im dritten Teil des 
Buches die Rede ist. Hier sprechen Praktiker und Praktikerinnen von ihrer Arbeit bei 
„Wildwasser“ und von der seelsorglichen Begleitung von Missbrauchsopfern. Hier hat 
auch die Arbeit mit den Tätern ihren Platz, die Zeugnis gibt von einer Diakonie, die 
niemanden ausschließt, auch Menschen nicht, die in der Öffentlichkeit häufi g mit dras-
tischen Namen belegt werden. In einem teilweise dramatischen Erfahrungsbericht schil-
dert Martin Hagenmaier, evangelischer Pastor an der Justizvollzugsanstalt Kiel, diesen 
Bereich der diakonischen Arbeit (131–143). 

Im abschließenden Teil des Bds. refl ektieren die Jesuiten Klaus Mertes und Medard 
Kehl die Lernprozesse, die die katholische Kirche in den letzten Monaten hinter sich 
gebracht hat – und die ihr noch bevorstehen. Es scheint, dass der grundlegende Perspek-
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Hvenwechse velungen 1St „Nıcht mehr dıe Sorge den Schutz der Täter und dıe
Wahrung des u  n Rutes der Kırche col]] erster Stelle cstehen (ohne beides VC1I-

nachlässıgen), sondern die zuhörbereıte Wahrnehmung der Opfer und ıhrer Leiden
SAamt Aufarbeitung und (senugtuung”, Medard ehl 175) Ob dieser Perspektiven-
wechse] noch weıtere, 1n dıe Tiefe führende und ULLSCICS Glaubens würdige Reformen
des kırchlichen Lebens nach siıch ziehen II1LUSS, arüber wırd ohl noch 1n dieser De-
kade entscheiden Se1N. Das VOo.  - Klaus Kıefsling herausgegebene Werk S e1 allen Inter-
essierten empfohlen, die das bedrückende Thema „sexuelle Gewalt“ aut e1ne cser1Öse und
weıtertführende Art bedenken wollen. CH. HFEIDRICH

STÜMKE, VOLKER (JILLNER, MATTHIAS Haa.), Friedensethik IM Jahrhundert
(Theologie und Frieden: Band 42) Stuttgart: Kohlhammer 701 279 S’ ISBEBN G /8- -
17/-0721537/-6

Das „Institut für Theologie und Frieden“ mıt Ö1t7 1n Hamburg bemuht sıch se1t se1ner
Gründung höchst engagıert darum, ebenso historische Positiıonen und Entwicklungen
aufzuzeigen w1e sıch den aktuellen Friedensdebatten engagıert und sachkundig
beteiligen. Beide Haltungen enthält vorhegender Er untersucht iıntens1v den e1t-
1 AU I1 VOo.  - Jahren und zeıgt auf, W1e chrıistliche utoren und Gemeinschaften, eben
uch die Kirchen, iıhre Stellungnahme haben.

Das Buch stellt 1n eınem ersten Abschnıitt „Historische Impulse“ (1 1—1 15) VOIL, begin-
nend mıiıt „Dietrich Bonhoeffers Friedensethik“; csodann besprechen mehrere Artıkel
den Streit 1mM Protestantismus vgegenüber der Wiıederbewalfnung nach 1949 und dem
„Nato-Doppelbeschluss“ uch werden dıe Stadıen der „Christlichen Friedensethik
nach dem nde des Kalten Krıeges VeELFrEUu abgegangen. Insgesamt zeıgt sich, A4SSs 1n
diesem Buch dıe Suche nach I[mpulsen nıcht ber die dreißiger Jahre des Ö0 Jhdts
rückreicht: e1ne sachlich rechtfertigende Einschränkung zeitlicher Art. Räumlich
kommen Entwicklungen Deutschlands, FKuropas und Amerıkas ZUF Sprache. Der 7zweıte
Abschnıitt oibt „Neuere Anregungen“ wıeder (117-190), welchen Philosophie und
Theologie verhelfen. Mıt ıhm hängt der drıitte Abschnıtt „Aktuelle Debatten“ (191—-274)
Z  T1, der die Ethik heranzıeht, Probleme der internatıonalen Beziehungen,
der Weltnuklearordnung, der e1ıner allgemeinen Ethik der Kriegsvorbereitung und der
Kriegsausübung SOWl1e für den Ofthziersberuf klären. Meıne Besprechung wıdmet
sıch den Grundlegungen der verschiedenen Ethiken und stellt kürzer sodann dıe
jeweıilıge Anwendung sittlicher Entwürftfe dar.

Grundlegend 1St. xel Bohmeyers Artıkel ZUF Gestaltung der Ethik (119-133). Der
Autor oeründet seınen Ethikentwurf nıcht aut die Diskursethik des Jurgen Habermas
der des Karl-Otto Apel sondern aut dıe VOo.  - Enrique Dussel vegründete „Philoso-
phiıe der Befreiung“ 120) Dussel kritisiert der Diskursethik, ZU. e1l auf xel Hon-
neths NnNsatze vestutzt (123-126), A4SSs S1e nıcht venügend ber die Grundvorausset-
ZUNS eıner jeden Ethıik und den Status der Argumentationsteillnehmer reflektiere 121)
Denn da jegliches Suchen nach sittliıchen Ansprüchen und nach dem Autbau e1ıner Mo-
ral doch VO:  ZE, A4SSs alle möglıchen Teilnehmer sittliıch als Teilnehmer anerkannt
sınd (126), musse dıe Ethik ZUEersSt VOo.  - csolchen Voraussetzungen handeln. Apel
elıne colche Anerkennung schlicht VO1I14US und reflektiere cotfort ber das auf die Aner-
kennung folgende Vertahren. Dussel wıdmet hingegen cehr 1e] dem Kampf elıne
colche Anerkennung; erst WCI1IL S1e jedem zuteilwird, darf die Suche nach der sittliıchen
Klärung VOo.  - Einzelfragen cstatthnden. Bohmeyer bejaht darın Dussels Ethik Dıie
Grund-Anerkennung des Anderen, S CILAUCI.: aller Anderen, uch der polıtischen (zeg-
1LL1CI als Personen, 111U55 jedem, meıst höchst dramatıschen Rıngen das sittliche /Zu-
csammenleben vorausgehen. Anzuerkennen 1St. Iso das Grundrecht der leiblichen Ex1s-
tenz des Anderen (auch femının vedacht!), die G'Gileichheit aller Menschen und uch ıhrer
Unterschiede (welcher I1 125) Bohmeyer untersucht beispielhaft das Rıngen
Freiheit 1n dem mex1ıkanıschen Bundesstaat Chiapas und stellt das Fehlen e1ıner colchen
Grund-Anerkennung test. Um S1e erhalten, stuünden eın weıterer ernsthatter
Schritt Bohmeyers den Bewohnern ber auch estimmte Mıttel Z Mıttel, welche
Honneth 1n se1ınen ANSONSTeEeN befreienden Überlegungen nıcht miıtbedacht hat VC1I-
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tivenwechsel gelungen ist: „Nicht mehr die Sorge um den Schutz der Täter und um die 
Wahrung des guten Rufes der Kirche soll an erster Stelle stehen (ohne beides zu ver-
nachlässigen), sondern die zuhörbereite Wahrnehmung der Opfer und ihrer Leiden 
samt Aufarbeitung und Genugtuung“, so Medard Kehl (175). Ob dieser Perspektiven-
wechsel noch weitere, in die Tiefe führende und unseres Glaubens würdige Reformen 
des kirchlichen Lebens nach sich ziehen muss, darüber wird wohl noch in dieser De-
kade zu entscheiden sein. Das von Klaus Kießling herausgegebene Werk sei allen Inter-
essierten empfohlen, die das bedrückende Thema „sexuelle Gewalt“ auf eine seriöse und 
weiterführende Art bedenken wollen. Ch. Heidrich

Stümke, Volker / Gillner, Matthias (Hgg.), Friedensethik im 20. Jahrhundert 
(Theologie und Frieden; Band 42). Stuttgart: Kohlhammer 2011. 279 S., ISBN 978-3-
17-021837-6.

Das „Institut für Theologie und Frieden“ mit Sitz in Hamburg bemüht sich seit seiner 
Gründung höchst engagiert darum, ebenso historische Positionen und Entwicklungen 
aufzuzeigen wie sich an den aktuellen Friedensdebatten engagiert und sachkundig zu 
beteiligen. Beide Haltungen enthält vorliegender Bd. Er untersucht intensiv den Zeit-
raum von 70 Jahren und zeigt auf, wie christliche Autoren und Gemeinschaften, eben 
auch die Kirchen, um ihre Stellungnahme gerungen haben. 

Das Buch stellt in einem ersten Abschnitt „Historische Impulse“ (11–115) vor, begin-
nend mit „Dietrich Bonhoeffers Friedensethik“; sodann besprechen mehrere Artikel 
den Streit im Protestantismus gegenüber der Wiederbewaffnung nach 1949 und dem 
„Nato-Doppelbeschluss“. Auch werden die Stadien der „Christlichen Friedensethik“ 
nach dem Ende des Kalten Krieges getreu abgegangen. Insgesamt zeigt sich, dass in 
diesem Buch die Suche nach Impulsen nicht über die dreißiger Jahre des 20. Jhdts. zu-
rückreicht: eine sachlich zu rechtfertigende Einschränkung zeitlicher Art. Räumlich 
kommen Entwicklungen Deutschlands, Europas und Amerikas zur Sprache. Der zweite 
Abschnitt gibt „Neuere Anregungen“ wieder (117–190), zu welchen Philosophie und 
Theologie verhelfen. Mit ihm hängt der dritte Abschnitt „Aktuelle Debatten“ (191–274) 
zusammen, der die Ethik heranzieht, um Probleme der internationalen Beziehungen, 
der Weltnuklearordnung, der einer allgemeinen Ethik der Kriegsvorbereitung und der 
Kriegsausübung sowie für den Offi ziersberuf zu klären. Meine Besprechung widmet 
sich den Grundlegungen der verschiedenen Ethiken und stellt – kürzer sodann – die 
jeweilige Anwendung sittlicher Entwürfe dar. 

Grundlegend ist Axel Bohmeyers Artikel zur Gestaltung der Ethik (119–133). Der 
Autor gründet seinen Ethikentwurf nicht auf die Diskursethik – des Jürgen Habermas 
oder des Karl-Otto Apel –, sondern auf die von Enrique Dussel gegründete „Philoso-
phie der Befreiung“ (120). Dussel kritisiert an der Diskursethik, zum Teil auf Axel Hon-
neths Ansätze gestützt (123–126), dass sie nicht genügend über die Grundvorausset-
zung einer jeden Ethik und den Status der Argumentationsteilnehmer refl ektiere (121): 
Denn da jegliches Suchen nach sittlichen Ansprüchen und nach dem Aufbau einer Mo-
ral doch voraussetze, dass alle möglichen Teilnehmer sittlich als Teilnehmer anerkannt 
sind (126), müsse die Ethik zuerst von solchen Voraussetzungen handeln. Apel setze 
eine solche Anerkennung schlicht voraus und refl ektiere sofort über das auf die Aner-
kennung folgende Verfahren. Dussel widmet hingegen sehr viel dem Kampf um eine 
solche Anerkennung; erst wenn sie jedem zuteilwird, darf die Suche nach der sittlichen 
Klärung von Einzelfragen stattfi nden. Bohmeyer bejaht darin Dussels Ethik: Die 
Grund-Anerkennung des Anderen, genauer: aller Anderen, auch der politischen Geg-
ner als Personen, muss jedem, meist höchst dramatischen Ringen um das sittliche Zu-
sammenleben vorausgehen. Anzuerkennen ist also das Grundrecht der leiblichen Exis-
tenz des Anderen (auch feminin gedacht!), die Gleichheit aller Menschen und auch ihrer 
Unterschiede (welcher genau?) (125). Bohmeyer untersucht beispielhaft das Ringen um 
Freiheit in dem mexikanischen Bundesstaat Chiapas und stellt das Fehlen einer solchen 
Grund-Anerkennung fest. Um sie zu erhalten, stünden – so ein weiterer ernsthafter 
Schritt Bohmeyers – den Bewohnern aber auch bestimmte Mittel zu, Mittel, welche 
Honneth in seinen ansonsten befreienden Überlegungen nicht mitbedacht hat – ver-


